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<^l^ La saison morte.

SBie get)t eë fo lebenbig in jener Sneipe bort!
Saê Seben roogt beftânbig pendant la saison morte.

3d) böte SJÎuftfftânge : Sie Schüben jteben fort;
SBeldj' Seben, roelcb' ©ebränge pendant la saison morte.

Sdjon i)öx' icb fingen roieber an einem anbern Ort
Seê Sângerfefteê Sicher pendant la saison morte.

©olfêteben jeigt ftcb, täglid) in einem anbern Sport;
SJÎan meint, cê fei nicht möglich pendant la saison morte.

'
Ser SBeibet bringt Siebeêbtiefe unb fagt babei tein SBort,

Steigt in bie §ötje unb Sliefe pendant la saison morte.
©efchäfte nor allen Singen, bie roirft man über ©orb ;

Ser SHtenfd; mitfe jedjcn unb fingen pendant Ta saison morte.

§erï genjl. Ülber gäüeb Sie au, benteb Sie au, e Million ifcht üb«?
febritte.

grnU ®tttbtrW)iCï. Mx roenb boch au nüb hoffe! .SBaê Sie nüb fägeb!
Sdjo roieber e SDlillion! Unb mo au? SBie au? Sinb au SUtie

unb Dbligatione brbn

$ett geufi. SBljütig ©erehrtifti, cbömmeb Sie au mnene! j^g jj^t ja
gar e fei gffohlent SDÎillion, baê fmb ja e SOtillion 35' fu eher nu
euferer ftabtjürifcbropjerifche Sa nbeëuuëft eilig!

grau Ctabtrirbter. Steh bafe, roie hänb Sie mi au oerfdjredt! Saê ifcht
e ganj gfreuti ÜJiillion; e Sötillion roo na e golbigi SDcillion bracht

¦-. Po. ¦;.
Qttt geufi. 6e natürli! 3 baê ja immer g'feit unb g'hutfe.
gttttt ©tabtridjter. Sa, mir fmb bigofeht au na Süüt mir!

©8 febtouren fiunbertadjtunbfiinfjig auf ben Sînteen;
Sein Sdjitfj im rjcil'gen Stammt fei getljan
Samßour f djlag an, jum ©Sahlfamnf lafj unë stehen,
SBir greifen nur mit 6 Öfen jungen an.
Uni banfbar roirb ba§ ©aterlanb unë fein:
£ecf, Heller, Sîein unb ©ehfen niiiüer!

Sie greiljeit lebe fortan bie toir meinen;
herunter mit bem rabifalen SBatjn!
©TutD fiommnniften hängt fie alt' fiir (Sinen ;
ÜDian morrc ob, tote mon nur morren foirn.
Sann erft, lieb' ©aterlanb, lannft rnljig fein :

3?ecf, Heller, 58ein unb £>dhfen mittler!
Ser Sanbeê'aué'fdjufe ftnb toir, fottber Bönen,

Sraun Ijiinbertarbtuubfiin ;ig an ber 3al)l,
SBir toerben baë Srjftem jum £>rfnë jagen,
Unb bringen §>eil in'ê irb'fdje Sammerttjal.
Srum litljn brauf lo', boran Me beften ©rillten
Jpecf, Seiler, SBein nnb ©cftfentnüüer

Stömifdjer §ei$fabtau ; ; Sie oetfludjten SRatutroiffcnfdjaften untergraben
bie SReligion unb jeben ©lauben an bie geiftliche Autorität. Sa ift j. ©. baë
oerbammte elettrtfdje Sicht, mit bem bie goMofcn ©elehrten balb bie halbe
SBelt erobert, haben. Sie, §err ©rofeffot,. tonnten Sie nicht alê ein gut-
gläubiger Sâttjolit im ©egenfafj ju jenem, weihen ein ganj fchroarjeê
Siebt" erftnben mm ausfahliefeliahen ©ebraudje für unê SRechtgläubige?

SProfeffor : ©anj gut, aber Sie oergeffen, bafe baê fdjroarje Sictjt fchon
erfunben ift; eê beifet -ja päpftltdje Unfehlbarteit".

<-<£=> Reifer ^ltsfprud}.
Saê 19. Sahrbunbert ift baê gröfite Sa jareth, roelcheë roir bië dato

tennen unb non allen $rantf)etten, : bie barin bchanbelt roerben, ift baë

Slpprorimalfieber bte ungefäbrlicbfre".

gc5^ "glüiifonnemenf sssb
eineê Urnerê über bie Errichtung eineê fdjroeijeriidien Sonfulatë in Stfliê:
SBaê brauchen mir einen Sonful an einem Ort, ber fdjon ,'ê Sifelê iê?"
Saê ftnb uiinü&e Soften!"

gtnf ber gtfm.
©nglauberiu m einem beutfdjen Stubenten: Sie oben rjiutte an ber

Table d'hôte ein biutiful ©ebitt non Stbenbfübje" beftamirt. Uollen Sie
nun bie ©iute aben, mir fu fagen, uo baê Slbenb fühle" gemolfen roitb,
ich möchte tt>e ÜJiilf ganj ftifch geniffen.

»erliuer flfttouar jum flutfdjer: Sie, ©utefter! führen Sie mir mal
in eenen juten Safthof!

Set ßutfdjer führt ihn mm St. Sltbanthor hinauê, mm Dchfen, roo

gerabe Sftarft roat anb eine SRenge £>egenheimer Sßiehjuben bufteten. Ser
©erliner tritt hinein, rümpft bte 9iafe, fommt roieber herauê unb fagt mm
Sutfdjer: ©uteftet, id) habe Shnen jefagt, führen Sie mit in eenen juten"
Safthof unb nun laffen Sie mir abftgen in eenen 3>ubenjaftbof ".

^erniedjsfung. «=3-»

(Sin ©äuetlein hatte ©efdjäfte in ber Stabt unb roollte einen gürfpredjcr
über einen rjeräroidten Suhhanbel tonfulttren. 6t begegnet ihm auf ber
Strafte. SBie ihm aber ber .Stient feinen Streitljanbel roeitläuftg erzählen roill,
unterbricht ihn bet SRechtëroûrbtge mit ben SBotten: 3 mufe g'fchröinb no
bo abe, ganget untenbeffe uf miê ©üreau go ftge." Ser ©auer geht unb
roie ber Slnroalt mrüettommt, figt biefer behagtid) auf bem' feinen Sefretär.
ßtftaunt, ben roartenben Klienten in biefer intereffanten Situation m finben,
roobei ihm aber bie gefährliche 91ähe bet ftifch genagelten ©etglajuhe ju ben

fetnpolttten giächen beê SDtôbelê einige ©eforgnife erregt, ruft er entfe|t:
Iber um'ê ^immelë SBille, roie chunnt'ê (Such a, ba ufe j'fttge ?"

©erjeiht", entgegnete baê ©äuerletn, bir r>eit g'feit, i foll uf euer
©üteau ga fige. 3 bätt eigentlich bo lieber a Stuhl g'no, roenn i nit benït
hätt', i thät' mt netfehfe."

SKieffafictt bet Weboftlrn.

K. 0. i. BI. §etber nennt bie ©arten*
tunfl bie miette freie Sunft nach ber S8au=

tuuft. Eie jtunfi ift jur Statur, bie Statur
jur jt'unft geworben. SBenn ber reietje @ut3=
beffer ein Stücf (5rbe um feine SBobnung
her in ein Ißarabie« umjufchaffen fudjt, ift
biefe ntd)t eine reiumeTifct)ltd)ere g-reube, alä
ba« blutige ^agboergnügen? Unb gebort
nidjt eine auêgefprodjene sJtol)hett baju, folcbe
Mutagen ju fdjäbigen unb ju jerpren?
Spatz, ©ejten ©an! füt bie SBürmet; mit
bem jungen ©pag roerben roit un« ba«
nädjfte Sûial befdjaftigen. H. H. i. M.
©efien SDant. ©riefe fanben roirb al« eine
grofee ©robbeit tarirt, unb auf gefanbete
©riefe gibt« feine Slntroort. S. i. B.
SKit ©ergnügen, roenn'« nur roa« hilft-
W. i. Z. ©anj redjt ; Äatitaturen fmb eine
morberifdje SBaffe, roenn ihr geiebner @efd)icl
habt. Slber foidje ÄünlUer fmb feiten.

i. Z. SDer §11 ber SDtenflinftruttioit für ba« ©oltjeitotp« bet Stabt 3«rid>
lautet roortlid) : 3m Stllgemeinen rotrb junädjft jeber nad) fetner Umgebung
tarirt. ©er Sßoltjcimann fotl b e g t) a I b mit ber Siu«ioal)l feiner ©efellfd)aft fehr
»orftdjttg ju SBerfe gehen, ©efellt er ftd) ju ©erfoneu, bie feine Sichtung
geutefeen, fo nnvb et biefer tu ©iilbe felbft aud) oerluflig roerben." Ergo tft
c« ©flicht ber ©olijifien, <£inbrcd)cr, Staufbolbe, ©aganten :c. ängftlich
ju m eib eu uub ju ihrem 2obe fei'« gefagt, fie beforgen ba« in tabellofer
SBeife. Milohma i. W. Schon in letzter Stummer beforgt; übrigen« mit
Snitialen ifl SRid)t« gethan. Kritikaster. Unter Str. 900 tefen roit im
3utetl." : (Sin §ert oon jitfa 41 Sahren, oon angenehmem Sleufeern, mit
georbueten ©erhältniffeu, ein © i e b e r m a nu imb baueben. aud) gantilten*
oater unb S p e jer ei t)än b 1er bebarf für ftch eine roaefere, liebe grau unb
für feine Äinber eine freunbüebe TOuttcr ober bod) roentgfien« eine mütterliche
greunbin F. F. i. N. (Sin aufeerorbentlid) regterung«freuubtid)er §err hat
an bev Untrjerfttätafeier tu feinem îoafle behauptet, e« feien bei ber ©rünbung
ber §od)fd)itle ©erfdjiebeue geroefen, welche theilroeife noch leben. SDafe
biefe aber nicht ©rofeffor ©fdjeibtit roar, fönnen roir bc« ©efttmmteflen oer=
fldjern. Fink. 9lur immer frifd) brauf lo« roir geben ©lag.
Verschiedenen: SlnnrUTcê toirb nidjt angenommen.

Tüchtige Agenten
zum Sammeln von Annoncen und Abonnements suchen wir
für die Plätze : Bern, Luzern, Basel, St.Gallen,
Lausanne und Genf.

Anmeldungen an die

Expedition des Jebelspalter.

l.3 83ÌS0N Mortö.

Wie geht es so lebendig in jener Kneipe dort!
Das Leben wogt beständig penelsot Is ssison morts.

Ich höre Mnsikklänge: Die Schützen ziehen fort;
Welch' Leben, welch' Gedränge psnelant Is saison morts.

Schon hör' ich singen wieder an eincm andern Ort
Des Sängersestes Lieder psnàgnt Ig saison morts.

Volksleben zeigt sich täglich in einem andern Sport i

Man meint, cs sei nicht möglich pendant Is saison morte.
Der Weibel bringt Liebesbriese und sagt dabei kein Wort,

Steigt in die Höhe und Tiefe penàanl Ig saison morts.
Geschäfte vor allen Tingen, die wirft man über Bord

Der Mensch muß zechcn und singen pendant là sgison morts.

Herr Feufi. Aber gälled Sie au, denked Sie au, e Million ischt über-
schritte. '.

Frau Stadtrichter. Mr wend doch au nüd hoffe! .Was Sie nüd säged!
Scho wieder e Million! Und wo au? Wie au? Sind au Aktie
und Obligatione drbl)

Herr Feufi. Bhütis, Verehrtisti chömmed Sie au zunene! Das ischt ja
gar e kei gstohleni Million, das sind ja e Million B 'su cher vu
euserer stadtzürischwyzerische Landesuusstellig!

Frau Ltadtrichter. Aeh baß, wie händ Sie mi au «erschreckt! Tas ischt

e ganz gsreuti Million; e Million wo na e goldigi Million bracht

-, häd. ^

Herr Feufi. He natürli! I has ja immer g'seit und g'hulse.
Fra« Gtadtrichter. Ja, mir sind bigoscht au na Lüüt mir!

c^ê Der Mutzen Kndesausschusz.
Es schwuren hundertachtundfiinfzig auf den Knieen;

Kein Schuß im heil'gen Kampfe sei gethan
Tambour schlag an, zum Wahlkampf laß uns ziehe»,
Wir »rufen nur mit bösen Zungen an.
Und dankbar wird das Vaterland uns sein:
Heck, Belker, Bein und Ochsen miiller!

Die Freiheit lebe fortan die wir meinen;
Herunter mit dem radikale» Wahn!
S'stnd Kommiiuisten hängt sie all' siir Einen ;
Man morxc ab, wie man nur morrcn kaiin.

Dann erst, lieb' Vaterland, kannst ruhig sein:
Heck, BcUer, Bein und Ochsen müller!

Der Landesausschuß sind wir, sonder Zagen,
Traun hnndertachtundsiin zig an der Zahl,
Wir werden das System zum Orkus jagen,
Und bringen Heil in's iro'sche Jammerthal.
Drum kühn drauf lo-, voran die besten Briillcr:
Heck, Beller, Bein »nd Vchsenmüller

Römischer Hctjkapla» :
^

Die verfluchten Naturwissenschaften untergraben
die Religion und jedcn Glaubcn au die geistliche Autorität. Da ist z. B. das
verdammte elektrische Licht, mit dem die gottlosen Gelehrten bald die halbe
Welt erobert haben. Sie, Herr Professor, könnten Sie nicht als ein
gutgläubiger Katholik im Gegensatz zu jenem, weißen ein ganz schwarzes
Licht" erfinden zum ausschließlichen Gebrauche sür uns Rechtgläubige?

Professor: Ganz gut, aber Sie vergessen, daß das schwarze Licht schon

erfunden ist: es heißt ja päpstliche Unfehlbarkeit".

-^-> Weiser Ausspruch.
Das 19. Jahrhundert ist das größte La za ret h, welches wir bis ästo

kennen und von allen Krankheiten, die darin behandelt werden, ist das
Avvroximalfieber die ungefährlichste".

Maifonnement ?^
eines Urners über die Errichtung eines schweizerischen Konsulats in Tislis:
Was brauchen wir einen Konsul an einem Ort, der schon ,'s Tifels is?"
Das sind unnütze Kosten!"

^ Mf der Ulm.
Engländerin zu eincm deutschen Studenten: Sie aben hiutte an der

l'aine ci'liüts cin biutisul Gedikt von Abendkühle" dcklamirt. Uollen Sie
nun die Giute aben, mir su sagen, uo das Abend kühle" gemolken wird,
ich möchte the Milk ganz frisch genissen.

Berliner Aktionär zum Kutscher: Sie, Gutester! führen Sie mir mal
in eenen juten Jasthos!

Ter Kutscher sührt ihn zum St. Albanthor hinaus, zum Ochsen, wo
gerade Markt war und eine Menge Hegenheimer Viehjuden dusteten. Der
Berliner tritt hinein, rümpft die Nase, kommt wieder heraus und sagt zum
Kutscher: Gutester, ich habe Ihnen jesagt, führen Sie mir in eenen juten"
Jasthos und nun lassen Sie mir absitzen in eenen Judenjasthof".

'Verwechslung, ^s--
Ein Bäuerlein hatte Geschäfte in der Stadt und wollte einen Fürsprecher

über einen verzwickten Kuhhandel konsultiren. Er begegnet ihm auf der

Straße. Wie ihm aber der Klient seinen Sireithandel weitläufig erzählen will,
unterbricht ihn der Rechtswürdige mit den Worten: I muß g'schwind no
do abe, ganget unlendesse uf mis Büreau go sitze." Der Bauer geht und
wie der Anwalt zurückkommt, sitzt dieser behaglich auf dem feinen Sekretär.
Erstaunt, den wartenden Klienten in dieser interessanten Situation zu finden,
wobei ihm aber die gefährliche Nähe der frisch genagelten Bergschuhe zu den

seinpolirten Flächen des Möbels einige Besorgniß erregt, rust er entsetzt:

Aber um's Himmels Wille, wie chunnt's Euch a, da ufe z'stige ?"

Verzeiht", entgegnete das Bäuerlein, dir heit g'seit, i soll uf euer
Büreau ga sitze. I hätt eigentlich do lieber a Stuhl g'no, wenn i nit denkt

hätt', i thät' mi verfehle."

Briefkasten der Redaktlo«.

K. o. I. KI. Herder nennt die Gartenkunst

die zweite freie Kunst nach der
Baukunst. Tie Kunst ist zur Natur, die Natur
zur Kunst geworden. Wenn der reiche
Gutsbesitzer eiu Stück Erde um seine Wohnung
her in ein Paradies umzuschafscn sucht, ist
dich nichl eine reinmenschlichere Freude, als
das blutige Jagdvergnügen? Und geHort
nicht eine ausgesprochene Rohheit dazu, solche

Anlagen zu schädigen und zu zerstören?
Spat^. Besten Dank für die Würmer; mit
dem jnngcn Spatz werden wir uns das
nächste Mal beschäftigen. tt. I-I. i. lVI.

Besten Dank. Briefe fanden wird als eine
große Grobheit tarirt, und auf gesandete
Briefe gibls keine Antwort. S. i. S.
Mit Vergnügen, wenn's nur was hilft.
V/. i. Ganz recht ; Karikaturen sind eine
mörderische Waste, wenn ihr Zeichner Geschick
habt- Aber solche Künstler sind selten.

7 i. Der § lt. der Dienstinstruktion für das Polizeikorps der Stadt Zürich
lautet wörtlich: Im Allgemeinen wird zunächst jeder nach seiner Umgebung
tarirt. Der Polizcimann soll deßhalb mit der Auswahl sciner Gesellschaft sehr
vorsichtig zu Werke gehen. Gesellt er sich zu Personen, die keine Achtung
genichcn, so wird er dieser in Bälde selbst auch verlustig werden." Lrgo ist
es Pflicht dcr Polizisten, Einbrecher, Raufbolde, Vaganten ?c. ängstlich
zu meiden nnd zu ihrem Lobe sei's gesagt, sie besorgen das in tadelloser
Weise. lVIiloiima i. >V. Schon in letzter Nummer besorgt; übrigens mit
Initialen ist Nichts gethan. Kritikaster. Unter Nr. 900 lesen wir im
Jntell.": Ein Hcrr von zirka 41 Jahren, von angenehmem Aeußern, mit
geordnctcn Verhältnissen, ein B i e d e rm a nn und daneben. auch Familienvater

und Spezereihändler bedarf für sich eine wackere, liebe Frau und
für seine Kinder cinc srcundlichc Mutter oder doch wenigstens eine mütterliche
Freundin? f. f. >. »I. Ein außerordentlich regierungsfreundlicher Herr hat
an der UnivcrsilälSfeicr in seinem Toaste behauptet, es seien bei der Gründung
der Hochschule Verschiedene gewesen, welche theil weise noch leben. Daß
dieß aber nicht Professor Gschcidtli war, können wir des Bestimmtesten
versichern, fink. Nur immer frisch drauf los, wir geben Platz. Vsr»
«eliip-lvuen: Anürhi-cs wird nicht angenommen.

2MU Lllniiuà vou t-ìnnoneen uuà Abonnements suousu à
^K^6»55NN6 uuà 6rt?N/.
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